
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der große Bauernkrieg im Bezirk Waldshut

Honecker, Friedrich

Waldshut, 1926

Hans Müller von Bulgenbach, der Bauernhauptmann

urn:nbn:de:bsz:31-325928

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-325928


hinweg , damit niemand meinethalb beſchädigt und verderbt

werde und Ihr Ruhe und Frieden behaltet . “

Aus dem Geleite der Waldshuter übernahmen ihn bewaff⸗

nete Bürger von Schaffhauſen , wo er Schutz und Aufnahme

fand . Der Rat dieſer Stadt lieferte ſeinen Schutzbefohlenen
auch dann nicht aus , als nach Oeſterreich 8 katholiſche ſchweizer

Kantone aufs Bedrohlichſte die Forderung ſeiner Auslieferung

dreimal wiederholten . Nach des Pfarrers Weggang wurde die

Stadt Waldshut ſelbſt bedroht und verfolgt zu einer Zeit , in

der die wiedertäuferiſchen Ideen eines Thomas Münzer

dort Eingang fanden . Bei der Tätigkeit des Inquiſitions⸗

Ausſchuſſes ſollte dieſe Stadt zunächſt dran kommen . Sie ſchickte

eine Ratsabordnung nach Engen vor die Herren dieſer Kom⸗

iſſion , wo ihr Sprecher , der „ Ratsfreund “ Hans Jakob

zollinger vom Grafen Rudolf von Sulz ſehr ſchlecht
behandelt wurde . Die Boten der drei anderen Waldſtädte , von

Laufenburg , Säckingen und Rheinfelden , kamen etwas glimpf⸗
licher weg . Der Schultheiß von Säckingen verfehlte nicht , den

Waldshuter Abgeordneten Bollinger auf die ſchlechten Ausſich⸗

ten ihrer Sache hinzuweiſen . Die Bürgerſchaft von Waldshut

beſchloß deshalb , mit Waffengewalt ſich zu wehren .

Hans Müller von Bulgenbach , der Bauernhauptmann .
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des ſüdlichen Schwarzwalds , zog mit ſeinen 1200 Waldbauern

und der ſchwarz - rot - gelben Fahne in Waldshut ein , wo der

geheime Bund der evangeliſchen Brüderſchaft beſchloſſen

wurde und das bisher rein religiöſe Element in das umſtürz⸗

leriſche Fahrwaſſer geriet . Zürich und Schaffhauſen verwandten

ſich für ihre von Oeſterreich ſchwer bedrohte Nachbarſtadt . We⸗

gen der Erbeinigung mit Oeſterreich konnte Zürich den Be⸗

drängten keine unmittelbare Hilfe ſchicken , aber auf eigene
Fauſt , ganz als Private , zogen 300 tapfere Züricher den chriſt⸗

lichen Brüdern von Waldshut zu Hilfe

Zur großen Freude der Bürger kehrte nun auch Hub⸗
maier nach Waldshut zurück , wobei es ſehr bilderſtürmeriſch

zuging . Der Stadtſchreiber Hans König von Villingen be⸗

richtet darüber am 21 . November 1524 an die Stuttgarter vor⸗

deröſterreichiſchen Regierung des Statthalters Erzherzog Ferdi —
nand : „ Die Waldshuter hätten ihren Prädikanten Dr . Balthaſar

mit Trommeln , Pfeifen , Hörnern und ſolchem Pomp empfan⸗

gen , als ob es der Kaiſer ſelbſt wäre ; an Allerheiligen alle

Tafeln , Bildniſſe , Gotteszierden in der unteren und in der
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riſſen , die

zerſchlagen ch angefangen mit r Entweihung des &

ments ; aus den Fahnen hätten ſie Hoſenbändel gemacht . In
Rh einfelden ſeien ſi a nmen , hätten mit ihren

Be den aus Baſel , Zürich Schaffhauſen d ge

drungen , daß ihnen durch ihren Doktor oder andere Pred

hiinfüre ungehindert das Eve li jepr t und die latei⸗

niſche und deutſche Meſſe abgeſt erde l ſolle man den

Waldſtädten ihre alten Freiheiter ieder einräu nd ihnen

Brief und Siegel darüber ausſtellen . Die Verwe eſer

Forderung habe die fährliche Empörung verurſ luf

dem Kaufhauſe habe man ihm ein große ßeſtmahl gegeben . “

Es war gerade die Zeit , in der Thomas Münzer und viele

ſeiner Anhänger in der Gegend auftauchten . Hubmaier war ,

ehe er den Münzer kennen lernte , von einem Anhänger des —

ſelben , Wilhelm Reblin dem ebenfalls vorderöſter

reichiſchen Rottenburg ( Neckar re vom „ neuen Got

tesreich “ gewonne rgetauft u Hubmaier ſei

nerſeits verſah etwa 300 Perſonen mit der Wiedertauf Die

Münzer ' ſche Predigt von der Welterneuerung und der Vertil

gung der Gottloſen mit dem Schwert vernahm man ſowohl im

Thüringer Wald , wie auch in den Schweizer - und Tiroler

Alpen . In Waldshut wurde der Wiedertäufer Jakob Groß ,
nachmals der Vorſtand der Täufergemeinden Augsburg und

Straßburg , aus ſeiner Heima rtrieben , weil er lehrte , kein

Menſch dürfe den ander t noch irgend

eine Obrigkeit das befehlen . Folgerichtig hatte er

ſich geweigert , mit den andern Waldshutern der aufſtändiſchen
Bauern zu Hilfe zu ziehen . Nach ſeiner Ausweiſung aus

Nürnberg war alſo die wiedertäuferiſche Saat des Thomas

Münzer , eines großen Schwärmers , von ſeinen Boten ausge —
ſtreut worden . Er zog ihnen nach durch Schwaben in das

„ Hegäu “ und den Klettgau nach Baſel , ins „ Zürich ' ſche Ge

biet “ , ins Elſaß

Münzer in Grießen .

Mehrere Wochen hielt ſich Münzer im Klettgau auf , in

Grießen . Auf ſeinen Ausflügen in die Landgrafſchaft Stüh
lingen predigte er von der nahen Erlöſung Israels , von der

baldigen göttlichen Heimſuchung , von der Heiligen und des

1000jährigen Reiches Aufrichtung und der Verbrüderung des

ganzen Chriſtenvolks . Seine Druck - und Flugſchriften gegen
die Tyrannei der Herren fanden reißenden Abſatz . Infolge
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